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Innungslade der Nürnberger Tifchler .

I .

Einleitung .

Das für die Möbel zur Verwendung kommende Material ift und war
zumeift und zuerft das Holz , das fich fowohl feiner Verbreitung als feiner
leichten Bearbeitungsfähigkeit nach hierfür empfehlend anbot . Die erften
Werkzeuge , welche der Menfch fich für die Bearbeitung des Holzes erfand ,
waren auch diejenigen , welche für die Herftellung der Möbel benützt wurden :
das Beil und die Säge . Ihr Gebrauch ift noch bei den Dorern geheiligt ,
und der Zimmermann , der damit das Rohgefüge des Haufes herftellte ,
fchuf damit auch die nothwendigen Utenfilien und die Einrichtung deffelben.
Damit hantirte wohl Odyffeus , als er fein Bett aus dem Wurzelftocke des
Oelbaumes herftellte .

Die Zeiten fortfehreitender Verfeinerung brachten auch eine feinere

Ausftattung der Möbel mit fich , und aus der Gewerkfchaft der Zimmerleute
fonderten fich jüngere Gewerke ab , die zumeift auf die Verfertigung der
Möbel fich verlegten . Es entftanden die Zünfte der Schreiner und
Tifchler , von den bedeutendften Objecten ihrer Kunftfertigkeit — Schrein
und Tifch — fich den Namen gebend . Ihr fpecielles Werkzeug ift der
Hobel zur Glättung der Oberflächen , und charakteriftifch für fie war nach
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alten Zunftgefetzen die Benützung des Leimes zur Verbindung und Zu -

fammenfügung der einzelnen Theile . Den Schreinern zur Seite entlieht das

Handwerk der Drechsler , welche auf der Drehbank , die urfprünglich
noch kein Schwungrad hatte , dem Schreiner die Stuhl - und Tifchbeine und

taufend andere Halbfabricate lieferte .
Für die künftlerifche Ausftattung des Mobiliars erfand man fich eine

Menge Arten der Technik . Uralt ift das Einlegen von andersfarbigem Holz

und Elfenbein &c . in den maffiven Holzgrund und die decorative , aus

praktifcher Zweckmässigkeit fich ausbildende Metallbefchlägearbeit . Während

letztere mit der Zeit zurückging , trat erftere in progreffivem Massftabe vor

und feiert von der älteften bis zur neueften Zeit Triumphe . Dazu kommen

noch zwei andere Techniken , die des Schnitzens und Bemalens , welche,
zu gewiflen Zeiten mehr oder weniger in den Vordergrund tretend , im

allgemeinen bis heute geübt werden . Diefe find , um den Ausdruck zu

gebrauchen , die naturgemässen Decorationen des Holzes in feiner Anwen¬

dung zu Möbeln . Dazu gefeilte fich noch eine andere , die des Polirens .
Das Poliren hat den Zweck , die fchöne Oberfläche des Holzes zur

höchften Geltung zu bringen . Den Höhepunkt erreichte diefe Decorations -

art erft im 17 . Jahrhundert , als man anfing , verfchiedene Holzarten neben¬

einander zu fetzen , namentlich die Füllungen mit fchön gezeichnetem Mafer

zu fchmücken . Im engften Zufammenhang fteht damit die Kunft des Four -

nirens , d . h . die Ueberkleidung der Rohhölzer mit dünnen Blättern von
edlen Holzarten . Das Fourniren war fchon den alten Griechen bekannt ,
wie uns Beifpiele aus der Krim beweifen ; zu voller Entwickelung gelangte
aber auch diefe Kunft erft im 17 . Jahrhundert . Es mussten hiezu wefent-
liche Erfindungen und Verbefferungen in der Einrichtung der Schneidfagen
vorausgehen .

Als eine mehr nebenfachliche Ausftattung ift endlich die Bronze -

montirung zu erwähnen , die auf Möbeln ziemlich genau in dem Verhältniss
fich ausbreitete , wie die Befchläge verfchwanden : die Luxusdecoration an
die Stelle der Zweckornamentation trat .

•
Die verfchiedenen Möbel, welche im Gebrauch waren und find , kann

man füglich in drei Klaffen theilen : in Behälter , in Tifche und Standmöbel ,
in Möbel zum Sitzen oder Liegen . Die erfte Rolle fpielt unftreitig der
Behälter , der Schrein, zur Aufbewahrung von Kleidern , Schmuck , Geräthen .
Seine Wandlung von der einfachen Truhe bis zum architektonifch gebildeten
Wandfehrank und künftlerifch vollendeten Prunkftück geht in der Gefchichte
bald vielarmig auseinander , bald vereinigen fich mehrere Arme zu einem ,
um fich dann wieder zu veräfteln und zu verzweigen . — Der Tifch wird
aus dem einfachen Brettergeftell ein complicirtes Kunftwerk und nimmt
mit einer verfeinerten Cultur auf die verfchiedenften Bedürfniffe Rückficht .
Wie die Schränke werden auch die Tifche mannigfaltig und Hellen fich
unter den verfchiedenften Namen ein . Zu den Tifchen müffen auch jene
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tifchartigen Geftelle gerechnet werden , die zu Unterfätzen für Kunft - und
Nutzgegenftände dienen .

Die Sitzmöbel blieben vom Alterthum bis zur Neuzeit ihrem mannig¬
faltigen Charakter getreu , und ihre Form ift ebenfo verfchiedenartig ge¬
worden wie ihre Benennung . Als letztes bedeutendes Möbel ift endlich das
Bett zu nennen , das von einem einfachen , dem Bedürfniss genügenden Ge -
rüfte fich zu einer Standesform ausbildete .

Alle diefe Möbel haben das Eigene , dass fie mobil , beweglich find ,
woher auch ihr Name kommt , der fich in Gegenfatz ftellt zu dem unbe¬
weglichen , immobilen Befitzthum . Sie allein bilden auch den Gegenftand
der folgenden kurzen gefchichtlichen Darftellung . Nur nebenher ift noch
Rückficht genommen auf das Rahmenwerk für Bilder , Spiegel , Uhren &c .,
welches häufig zum Mobiliar , zu den Möbeln gerechnet wird , obgleich ihm,
ftreng genommen , diefe Eigenfchaft nicht zukommt .

II .
Die Möbel im Alterthum .

Wie das antike Leben mehr ein im Aeussern und Freien fich ab -
fpielendes war , fo war das Haus auch bei weitem weniger mit jenem Mobiliar
ausgeftattet , das wir heute in unteren Wohnungen als nothwendig erachten .
Was wir in Bezug auf Mobiliar der alten Aegypter wißen, befchränkt fich
auf einige geringfügige und kunftlofe Refte in den Sammlungen und auf
Abbildungen auf alten Denkmälern . Auf letzteren bemerken wir nament¬
lich Geftelle für Vafen und Gefäffe , fchmucklofe Tifche und Sitzmöbel .

In den Sitzmöbeln begegnen wir einer zweifachen Richtung : die eine
ift rein tektonifch und nimmt ihre Formen als das Refultat von Zweck,
Material und Technik , die andere ift mehr fymbolifch und will beftimmte
Gedanken nebenbei noch erregen . Endlich werden beide Arten zu einer
gemeinfamen Form verbunden .

Das einfachfte Möbel zum Sitzen ift ein auf Stützen geftelltes oder
gelegtes Brett . Diefe primitive Zweckform geht aber fehr bald in eine
Kunftform über , indem ein kunftvolles tektonifches Gerüfte die Begriffe des
Stützens und Zufammenhaltens auszudrücken fich bemüht . In weiterer
Entwickelung wird aus dem einfachen Sitz ein Lehnftuhl , indem die beiden
hinteren Stützen erhöht und zur Ausgleichung des beim Gebrauche ent¬
fliehenden leeren Raumes zwifchen Lehne und Sitz ein Verbindungsglied
eingefchoben wird . Diefer Stuhl gab nun wieder Veranlaffung zu kunft-
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